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Eveline Crone, „Das pubertierende Gehirn – Wie Kinder erwachsen 
werden“, Droemer-Verlag, 2008, ISBN: 978-3-426-27552-8 
 
 
(Kursiv: Aussagen / Meinungen von mir) 
 
 
1 Das adoleszente Gehirn in Bewegung 
 
Adoleszenz:  früh:  10 – 14 Jahre 
  mittel: 15 – 18 Jahre 
  spät: 19 – 22 Jahre 
 
  Eine Phase, in der sich das intellektuelle Potenzial, die emotionale 
  Spannweite und die Sensibilität für die Ansichten Gleichaltriger im  
  näheren Umfeld in besonderer Weise verändern. 
  Das Gehirn erhält einen aussergewöhnlichen Wachstumsschub,  
  besonders in der Organisation des Gehirns ergeben sich   
  einschneidende Veränderungen. 
 
Pubertät: Phase der sexuellen Reifung, findet zwischen 10 und 14 Jahren statt, 
  bei Knaben eher später, wird oft fälschlicherweise mit Adoleszenz  
  verwechselt, ist jedoch nur ein Teil davon. 
 
Gleichaltrige nehmen während der Adoleszenz eine besondere Rolle ein, Freund-
schaften werden intimer und orientieren sich stärker an Vertrauen und gegenseitiger 
Wertschätzung. 
 
Jugendliche befinden sich während der Pubertät ständig 
im Jetlag. Sie bräuchten ca. 9 Stunden Schlaf, so viel 
erhalten sie jedoch fast nie, sie können abends nur 
schwer einschlafen und morgens müssen sie früh zur 
Schule. Die Gefahr eines chronischen Schlafmangels ist 
gross, dadurch können Informationen schlechter 
gespeichert werden, Stimmungsschwankungen werden 
verstärkt und das Immunsystem wird beeinträchtigt. 
Deshalb sollten Jugendliche am Wochenende 
ausschlafen können, um wieder leistungsfähig zu sein. 
 
 
Vier Entwicklungsphasen während der Adoleszenz, nach Michiel Westenberg: 
 
1. das impulsive Stadium: wird durch das Zusammenspiel von Impulsivität, 
Abhängigkeit und Folgsamkeit geprägt, andere sollen sofort auf ihre Wünsche und 
Bedürfnisse eingehen, Eltern und Lehrpersonen sollen ihnen sagen, wie sie sich 
verhalten sollen, was erlaubt und was verboten ist. 
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2. das selbstschützende Stadium: ist von der Fähigkeit zur Selbsthilfe und von 
opportunistischen Beziehungen geprägt, verletzte Gefühle werden geleugnet, 
Freundschaften zum eigenen Vorteil geschlossen. 
 
3. konformistisches Stadium: es kommt zu einem Umbruch, ist von Anpassung, 
Gleichheit, Gegenseitigkeit und sozialem Handeln geprägt, Interessen von anderen 
sind auch wichtig, man muss sich mögen, bei gemeinsamen Aktivitäten einig sein. 
 
4. selbstbewusstes Stadium: der Akzent liegt auf Individualität, persönlichen 
Beziehungen und Toleranz, eigene Gefühle sind wichtig, auch wenn sie nicht mit der 
Gruppe in Einklang stehen, Entscheidungen hängen vom Einzelnen und den 
Umständen ab, dadurch grössere Toleranz und Flexibilität. 
Diese Phasen werden sehr individuell durchlaufen, dadurch sind Altersgrenzen 
unterschiedlich, die meisten Kinder durchlaufen zwischen acht und zwölf das 
impulsive und das selbstschützende Stadium, zwischen zwölf und vierzehn findet der 
Wechsel in das konformistische Stadium statt und erreicht mit 16 Jahren den 
Höhepunkt, das selbstbewusste Stadium entwickelt sich erst ab 16 und steigert sich 
bis 21, bevor es sich stabilisiert. 
 
Erfahrungen / Beobachtungen auf Stufe Sek. 1: 
Für viele, vor allem Mädchen, ist es wichtig, dass man sich mag, gegenseitig ein 
Küsschen gibt zur Begrüssung, die Gruppe bestimmt stark das Verhalten, Kritik und 
Ablehnung werden gefürchtet. 
Es stellt sich die Frage, wie offen und bereit sind die Jugendlichen für selbst-
organisiertes Lernen, für die Berufswahl, .... ? 
Die Individualität steht erst später im Zentrum, während der Lehre oder in einer 
weiterführenden Schule. 
 
 
Der Aufbau des Gehirns: 
 
100 Milliarden Nervenzellen, jede Zelle hat wiederum 
Hunderte bis Tausende Verbindungen, das ergibt ???? 
 
Vergleich:  Ich kenne 500 Personen, somit kennen 1000 
Leute bereits 500'000 Personen, 1 Mio Menschen kennen 
500 Mio Personen, ..... 
 
Graue Substanz:  besteht aus leistungsfähigen Gehirnzellen 
Weisse Substanz: sorgt für die Verbindungen dazwischen 
 
Teenagergehirne sind starken strukturellen Veränderungen unterworfen. In bestimm-
ten Arealen nimmt die graue Substanz beträchtlich zu, somit wird die Leistungs-
fähigkeit gesteigert, anschliessend nimmt sie wieder ab, dabei werden unnütze Ver-
bindungen gekappt wodurch wiederum die Effizient gesteigert wird. So bleiben nur 
die Verbindungen erhalten, die am besten funktionieren. Zusätzlich werden immer 
mehr Verbindungen gebildet, so dass es schliesslich nur noch superschnelle und 
effiziente Wege von A nach B gibt. Diese Umstellung findet in unterschiedlichen 
Hirnarealen zu unterschiedlichen Zeiten statt. 
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MRT: Magnetresonanztomographie: 
Hat viele neue Erkenntnisse für die Hirnforschung geliefert, 
diese Informationen bilden aber nur die Spitze des Eis-
bergs, wenn das gesamte Potenzial des Gehirns erfasst 
werden soll. 
 
 
 
 
 
 
 
2 Das lernende Gehirn 
 
Educational Neuroscience: neue Forschungsrichtung, versucht, die Vorstellungen 
von Lehrpersonen, Bildungsexperten und Gehirnforschern miteinander zu verbinden, 
um auf diese Weise die schulische Lernumgebung so gut wie möglich auf die 
Voraussetzungen Jugendlicher in der Adoleszenz abzustimmen. 
 
Planung ist ein komplexer Vorgang, daran sind mehrere Hirnregionen beteiligt. Diese 
Hirnregionen, die für eine gute Planung wichtig sind, sind in der Adoleszenz noch 
nicht ausgereift, zudem verläuft die Kommunikation zwischen diesen Hirnregionen 
nicht optimal. Somit sind Jugendliche oft überfordert, wenn sie die Planung ihrer 
Hausaufgaben mit ihren ausserschulischen Aktivitäten in Einklang bringen sollen. 
 
Die Kompetenz aus Korrekturen und Feedbacks zu lernen, wird während der 
Adoleszenz noch stark entwickelt. Deshalb werden Aufgaben gerne wie immer schon 
erledigt, dies verleiht Sicherheit. Verändert sich die Aufgabenstellung plötzlich, fällt 
es den meisten Jugendlichen schwer, die früheren Gewohnheiten abzulegen. Dies 
ergibt Probleme z.B. bei einer neuen Lehrperson mit einem anderen Unterrichtsstil 
oder wenn sich der Unterrichtsstoff ändert. 
 
Das Arbeitsgedächtnis (früher auch Kurzzeitgedächtnis) ist das Vermögen, eine 
Information über einen bestimmten Zeitraum hinweg in Erinnerung zu behalten.  
Dies ist eine der wichtigsten Kontrollfunktionen. 
 
Viele Funktionen, wie Planungsfähigkeit und Flexibilität, reifen auch 
noch in der Adoleszenz. Der frontale Kortex ist erst mit 20 bis 25 
Jahren ausgereift. Deshalb nehmen wir an, dass Jugendliche in der 
Adoleszenz grössere Schwierigkeiten mit Arbeitsgedächtnis-
Manipulationen haben. 
 
Studien zum Arbeitsgedächtnis wurden mit relativ kleinen Testgruppen 
durchgeführt (20 bis 25 Teilnehmende), zudem wurde versucht, mit 
Labortests den Alltag zu simulieren. Planungen im Alltag sind komplexer  
als die gestellten Laboraufgaben, zudem sind die Teilnehmenden alle motiviert und 
können ohne Ablenkungen arbeiten. 
 
 
 



Christian Rast, August 2012   4 

 
Arbeitsgedächtnis: 

 In früher Kindheit die grössten Veränderungen 
 Mit 10 Jahren noch nicht ausgereift, wie früher angenommen 
 Wird in Adoleszenz ständig verbessert, je mehr es gefördert wird, umso mehr 

entwickelt es sich! 
 Entwicklungsunterschiede werden mit zunehmendem Alter immer mehr 

ausgeglichen, 15-Jährige erreichen jedoch noch nicht das Niveau von 
Erwachsenen. 

 Die Fähigkeit, Informationen zu bearbeiten oder zu manipulieren, entwickelt 
sich bis weit in die Adoleszenz hinein. So stellt das Lösen schwieriger 
Rechenaufgaben oder das Aufstellen eines Arbeits- oder Wochenplans mit 
den verschiedenen Zeiten hohe Anforderungen an das Arbeitsgedächtnis und 
vor allem an dessen Fähigkeit, Informationen zu bearbeiten. 

 
 
Stroop-Aufgaben, nach Adlemann u.a. (Neuroimage, 2002): 
 
Beispiel: BLAU, welche Farbe hat das Wort? 
Diesen Konflikt zwischen Bild und Bedeutung nennt man Interferenz. 
Die Unterdrückung von Interferenzen entwickelt sich bis weit in die Adoleszenz 
hinein. 
 
Auch wenn Jugendliche Multitasking (gleichzeitig telefonieren, 
chatten und Hausaufgaben erledigen) scheinbar mühelos 
bewältigen, ist ihr Gehirn dieser Untersuchung zufolge noch 
nicht optimal in der Lage, unterschiedliche Aufgaben gleich-
zeitig zu erledigen, Interferenzen bereiten ihnen grössere 
Schwierigkeiten. 
 
Zielgerichtetes Handeln ist bei Jugendlichen noch nicht ausgereift, dies entwickelt 
sich bis in die späte Adoleszenz hinein. Das jugendliche Gehirn reagiert stärker auf 
Motivation und Bestätigung als auf Strafe und Kritik. 
Loben ist wichtiger als kritisieren, da das jugendliche Gehirn stärker auf positive 
Signale reagiert. 
 
Rechnen ist wahrscheinlich eine der grössten schulischen Hürden. Die Hirnforschung 
weiss erstaunlich wenig über die Hirnregionen, die man zum Rechnen braucht. Dies 
weil es sich wahrscheinlich um eine sehr komplexe Fertigkeit handelt. 
 
Sensible Phase: Zeitraum, in dem Informationen besser aufgenommen werden 
können.  
 
Kinder können bis 7 Jahre (sensible Phase) eine zweite Sprache akzentfrei lernen, 
dies jedoch nur, wenn die Lehrperson auch akzentfrei spricht! 
Das Erlernen einer Sprache ist ein komplexer Vorgang, es geschieht teils 
automatisch, teils bewusst. 
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Intelligenz ist schwierig messbar, es kursieren verschiedene Definitionen, die Fach-
leute sind sich uneinig. 
Intelligenz hat viel mit Problemlösefähigkeit zu tun. 
Das Gehirn entwickelt sich zeitlich sehr unterschiedlich, bei sehr intelligenten Kindern 
sogar langsamer! 
So ist eine Fähigkeit wie dividieren können beim einen mit 11 Jahren möglich, bei 
anderen erst mit 13 Jahren. 
 
Deshalb ist Individualisierung im Unterricht notwendig. 
 
 
3 Das emotionale Gehirn 
 
Allgemein sehe ich die Erkenntnisse in diesem Abschnitt kritisch, da aus speziellen 
Krankheitsbildern oder aus Einzelfällen allgemein gültige Schlüsse gezogen werden, 
indem die Gehirne der Betroffenen untersucht werden.  
Ich habe deshalb nur einige wenige Aspekte festgehalten. 
 
Bei Jugendlichen halten sich das emotionale System und das rationale (Kontroll-) 
System ihres Gehirns noch nicht die Waage. 
Der emotionale Bereich des Gehirns bei Jugendlichen ist in emotional heiklen 
Situationen hyperaktiv. Da das Kontrollsystem nur langsam reift, s.oben, stellt dies 
für Jugendliche zuweilen eine nicht zu unterschätzende Bürde dar. 
 
 
Gemäss dem Neuropsycholgen Antonio Damasio nutzen wir in wichtigen Situationen 
unser (Bauch-)Gefühl. Unser Hirn ist so konstruiert, dass wir bei schwierigen 
Entscheidungen ein Gefühl dafür entwickeln, was richtig oder falsch ist. 
 
Somatische Marker (Kontrolle, Hemmer) sind bei Jugendlichen noch in der 
Entwicklung. Sie können zwar rational gefährliche und harmlose Situationen 
unterscheiden, ihnen fehlt jedoch das Gefühl dafür. 
 
Fragebogenuntersuchungen zeigen, dass Jugendliche in der 
Adoleszenz ein grösseres Bedürfnis nach Abenteuern haben 
als Kinder, dass sie gefährliche Situationen jedoch emotional 
nicht gut einschätzen können. 
 
Bei Jugendlichen werden bereits bei der Aussicht auf Beloh-
nung stärkere Emotionen ausgelöst als bei Erwachsenen: 

 Grösserer Hang zu Risiko und zu Spass 
 Rationales Denken wird ausgeschaltet 
 Starke Steuerung durch das Vergnügungsgehirn (nucleus accumbens), dieses 

wird auch durch andere Reize wie Schokolade, attraktive Gesichter, 
Freundschaft oder Kooperation gesteuert 
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Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass Jugendliche in einer emotional 
neutralen Situation Risiko gut einschätzen, auch das Für und Wider möglicher 
Folgen abwägen können, z.B. am Küchentisch in einem guten Gespräch über die 
Fahrt nach Spanien in ein Feriencamp. Sobald jedoch die Aussicht auf ein 
Belohnungsgefühl besteht, werden die Emotionszentren hyperaktiv (etwa in der 
Diskothek in Spanien). 
Teenager suchen oft neue, herausfordernde Erfahrungen, dies ist wahrscheinlich für 
ihren Weg zur sozialen Reife notwendig. Das Warnsystem entwickelt sich langsam 
und wird erst in der Spätphase der Adoleszenz aktiv. 
 
 
4 Das soziale Gehirn 
 
Studien zur sozialen Orientierung Heranwachsender haben gezeigt, dass Zehnjäh-
rige sich vorwiegend mit Gleichaltrigen treffen, um mit ihnen draussen zu spielen 
oder in einem Sportverein zu trainieren. Einen nicht unerheblichen teil ihrer Zeit 
widmen sie jedoch noch gemeinsamen Aktivitäten mit ihren Eltern.  
 
Diese Muster verändern sich bei Vierzehnjährigen 
stark. Nach eigenen Angaben wollen sie viel 
weniger Zeit mit ihren Eltern und viel mehr Zeit 
mit Gleichaltrigen verbringen. Auch die Art der 
Aktivitäten verändert sich. Jugendlichen ist es in 
diesem Alter wichtiger, ihre Gedanken auszu-
tauschen und zu diskutieren. Ihre Freundschaf-
ten werden persönlicher und intimer. 
 
Der Ablauf der sozialen Entwicklung des Gehirns ist erst bei Erwachsenen erforscht. 
Daraus werden Hypothesen für die Entwicklung bei Jugendlichen aufgestellt. Für 
mich sind dies keine fundierten und relevanten Erklärungen. 
 
Warum orientieren sich Jugendliche neu an Gleichaltrigen und nicht mehr an ihren 
Eltern? Auf diese Frage hat die Wissenschaft noch keine Antworten gefunden. 
 
 
5 Das kreative Gehirn 
 
Das Gehirn Jugendlicher bietet in der Adoleszenz eine Vielzahl einzigartiger 
Möglichkeiten, die Erwachsenen manchmal schon wieder verlorengegangen sind. 
Jugendliche sind oft viel kreativer, idealistischer und erfindungsreicher. 
Ein Teenager nimmt ein Gerät in die Hand und probiert es aus, ohne die 
Betriebsanleitung zu lesen! 
Einfache Planungen bringen das jugendliche Gehirn in Schwierigkeiten, doch 
stecken sie voller Möglichkeiten für originelle Internetanwendungen, Think-Tank-
Lösungen und technische Glanzleistungen. 
Ihr Gehirn hat nicht nur Grenzen, es hat vor allem ein grosses Potenzial! 
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Das Gehirn eines Teenagers ist starken strukturellen Veränderungen unterworfen. 
Die graue Substanz nimmt in bestimmten Bereichen zu und steigert somit die 
Leistungsfähigkeit beträchtlich. Später kommt es im gleichen Bereich zu einem 
Abbau der grauen Substanz, wodurch wiederum die Effizienz gesteigert wird, weil 
unnütze Verbindungen gekappt werden, um dadurch Platz für stärkere zu schaffen. 
Zugleich bilden sich immer mehr Verbindungen (weisse Substanz), so dass es statt 
vormals verschlungener Pfade mit vielen unnötigen Verzweigungen nun super-
schnelle und effiziente Wege von A nach B gibt.  
Diese Umstellung wurde bereits im ersten Abschnitt beschrieben, sie findet in 
unterschiedlichen Hirnarealen zu unterschiedlichen Zeiten statt. In den für Kreativität, 
Erfindungsreichtum, Musikalität, Sport und soziales Engagement massgeblichen 
Regionen werden die Verbindungen in der Adoleszenz allerdings am spätesten 
gestutzt. 
 
Erwachsene haben zwar schnelle und solide Verbin-
dungen, die es ihnen erleichtern, Informationen 
präsent zu halten und Handlungen zu planen, doch 
das Gehirn eines Teenagers lässt Raum für Seiten-
pfade und kann sich daher in einer Lernphase besser 
anpassen. 
Der strukturelle und funktionale Wandel des Gehirns 
sorgt offenbar für eine einzigartige Flexibilität, die 
Jugendliche in der Adoleszenz befähigt, sich hervorzutun, überraschende Lösungen 
für Probleme zu finden (s. Bild: Flaschenhalter), einen Schwung zu entwickeln, den 
Erwachsenen kaum aufbringen können, Erfindungen zu machen, Talente zu 
entfalten, sportliche Höchstleistungen zu vollbringen und noch vieles andere mehr! 
 
Verabschieden wir uns von der Vorstellung, Das Gehirn eines Teenagers sei ein 
„schwieriges“ oder „problematisches“! 
 
Da der frontale Kortex noch nicht ausgereift ist, sind Verbindungen mit anderen 
Arealen möglich, bei Erwachsenen sind diese bereits gehemmt. Somit ist der Weg 
frei für flexibles und kreatives Denken! 
 
Die Zeit der Adoleszenz ist eine günstige Phase, um neue Bewegungen zu erlernen, 
seine motorischen und sportlichen Talente zu entfalten. 
Dank den Spiegel-Neuronen lerne ich etwas, indem ich es nur sehe oder beobachte. 
 
Ich habe im Fernsehen von Stefan Edberg gelernt, wie ich den Tennisschläger beim 
Aufschlag halten soll und habe es dann einfach ausprobiert, mit Erfolg J 
 
Diese ist auch eine günstige Phase, um musikalisches Talent 
umzusetzen, eigene Ausdrucksfähigkeiten zu entwickeln, z.B. 
eine Band zu gründen. Der motorische Kortex ist noch flexibel 
und plastisch, somit sehr lernfähig. 
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Dies ist auch eine günstige Zeit, um zu diskutieren und zu debattieren. 
 
In der Schule mitreden und mitentscheiden lassen, 
z.B. Schülerrat 
Bei Bildungsprozessen mitgestalten lassen 
Diskussionen zu Hause am Mittagstisch 
Die Jugendlichen an politischen Prozessen beteiligen 
 
 
 
 
 
 

 
 

Denkaufgabe: 
 

„Worin war ich während meiner Zeit als Teenager besonders begabt?“ 
 
 
 
 

Adoleszenz als Chance 
 
 


